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Editorial
Eskalierende Konfl ikte, Krisen und Kriege sind in vielen Teilen der Welt verantwortlich für unermessliches men-
schliches Leid. Jedes Jahr sterben mehr als hun-
derttausende Menschen durch bewaff nete Aus-
einandersetzungen und unzählige mehr an 
ihren Folgen. Doch auch jenseits der erschre-
ckenden Kriegs- und Konfl iktszenarien, die 
sich vor allem in den ärmeren Regionen der 
Welt abspielen, sind weltweit Gesellschaften 
von Unfrieden und Gewaltkonfl ikten betrof-
fen. Gewalt in Schulen und Familien, interkul-
turelle und interreligiöse Konfl ikte, fremden-
feindliche und rassistische Übergriff e, ge- 
schlechtsspezifi sche Diskriminierung und 
Gewalt sowie Jugendgewalt und Gewaltkrimi-
nalität gehören zu den Alltagserfahrungen von 
Menschen und Gesellschaften in vielen Län-
dern. Und oftmals sind alltägliche Gewaltphä-
nomene auf der Mikroebene mit den größeren 
gesellschaftlichen Konfl iktlinien auf der Ma-
kroebene verbunden.
Der Friedenspädagogik und Friedensbil-
dung wird bei der Vorbeugung, Überwindung 
und Nachbereitung von Kriegen und gewalt-
vollen Konfl ikten zunehmend eine Schlüssel-
funktion zugeschrieben. Das Interesse an ihr ist 
in den letzten Jahren weltweit signifi kant ange-
stiegen. Doch trotz oder gerade wegen dieser 
hohen Wertschätzung und Bedeutung sind die 
gegenwärtigen friedenspädagogischen Dis-
kurse und Praktiken durch verschiedene Merk-
male gekennzeichnet, die als Defi zite, Heraus-
forderungen oder Konfusionen der Friedens-
bildung in Erscheinung treten. 
Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich 
diese Ausgabe der ZEP mit gegenwärtigen Her-
ausforderungen der Friedensbildung und Frie-
denspädagogik. Dabei haben wir festgestellt, 
dass sich beide Begriff e nicht eindeutig vonein-
ander abgrenzen lassen. Somit umfassen in 
unserem Verständnis sowohl Friedensbildung 
als auch Friedenspädagogik die Gesamtheit 
von theoretischen Fundierungen, konzeptio-
nellen Ansätzen und praktischen Umsetzungen 
friedenspädagogischer und friedensbildender 
Maßnahmen. Von daher werden wir beide Be-
griff e synonym verwenden.  
Der einführende Artikel von Norbert 
Frieters-Reermann gibt einen Einblick in die 
gegenwärtigen Schwachstellen, Diskurse und 
Herausforderungen friedenspädagogischen Den- 
kens und Handelns und liefert Argumente und 
ein Angebot für eine stärkere theoretische Fun-
dierung der Friedenspädagogik.
Aus dem Blickwinkel des Südens setzt 
sich Loreta Navarro-Castro mit der Vielfalt 
friedenspädagogischer Konzeptionen ausein-
ander und entfaltet einen ganzheitlichen An-
satz der Friedensbildung aus philippinischer 
Perspektive. 
Volker Lenhart stellt in seinem Beitrag 
die Ergebnisse einer empirischen Untersu-
chung über friedensbauende Bildungsmaß-
nahmen in zehn von bewaff neten Konfl ikten 
betroff enen Ländern vor. Diese deskriptiv-
statistische Erhebung ist noch keine Evalu-
ationsstudie, bereitet eine solche aber vor und 
reagiert somit auf das oftmals beklagte Evalu-
ationsdefi zit innerhalb der Friedensbildung.  
Ein weiterer Beitrag beschäftigt sich mit 
diesem Evaluationsdefi zit und der mangeln-
den wissenschaftlichen Begleitung und Erfor-
schung von friedenspädagogischen Maßnah-
men. In diesem Artikel skizziert Alamara 
Karimi methodische Probleme und Heraus-
forderungen der friedenspädagogischen For-
schung und stellt darauf bezogene Lösungsan-
sätze vor. 
Uli Jäger stellt abschließend den Ansatz 
einer Multi-Track-orientierten Friedenspäda-
gogik vor, durch den einige der gegenwärtigen 
Herausforderungen und Diskurse innerhalb 
der Friedenspädagogik aufgegriff en und für 
eine international ausgerichtete, zeitgemäße 
Friedenspädagogik fruchtbar gemacht werden. 
Diese fünf Beiträge bearbeiten nur ei-
nen Ausschnitt der gegenwärtigen Kontrover-
sen und Herausforderungen der internationa-
len Friedensbildung. Dabei erfahren kon-
zeptionelle Konfusionen, theoretische Schwach-
stellen und Evaluierungsdefi zite der Frie-
denspädagogik eine besondere Berück-
sichtigung. Andere wichtige Aspekte, wie die 
wenig ausgeprägte Geschlechterdiff erenzie-
rung in der Friedenspädagogik oder die Frage 
nach Qualitätsstandards und Qualitätskrite-
rien der Friedensbildung, werden nur gestreift 
und verweisen auf die Notwendigkeit sich den 
damit verbundenen Fragestellungen an ande-
rer Stelle nochmals intensiver zuzuwenden.
Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern 
eine anregende Lektüre.
Norbert Frieters-Reermann, Volker Lenhart
Aachen/Heidelberg im Dezember 2010
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Rezensionen
Norbert Frieters-Reermann: Frieden lernen. Friedens- und 
Konfl iktpädagogik aus systemisch-konstruktivistischer Per-
spektive. Duisburg, Köln: WiKu-Verlag 2009, 307 S., ISBN 
978-3-86553-335-7, 42,35 €.
Dass Erziehung und Bildung zur Beförderung des Friedens 
beizutragen haben, zählt zu den Eckpunkten des pädagogischen 
Selbstverständnisses der Neuzeit. Zugleich lässt der Blick auf 
die Gewalt- und Kriegsgeschichte der Menschheit erkennen, 
dass Friede ohne eine Erziehung, die die Menschen an eine 
Kultur des Friedens heranführt, nicht gelingen kann. Ungeach-
tet dieses starken doppelten Begründungszusammenhangs führt 
die Friedenspädagogik in erziehungswissenschaftlicher For-
schung und Lehre, aber auch in der Unterrichtspraxis, nur ein 
Mauerblümchendasein. Das mag zu einem guten Teil auf kon-
zeptionelle Unzulänglichkeiten der Friedenspädagogik zurück-
zuführen sein, die den Ausgangspunkt dieser Studie bilden und 
zu deren Überwindung der Autor mit neuen, Horizonte öff -
nenden Th eorieangeboten einen Beitrag leisten will. Norbert 
Frieters-Reermann, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut 
für Soziologie der RWTH Aachen, benennt diese Schwächen 
friedenspädagogischer Forschung und Th eoriebildung einlei-
tend mit den Schlagworten „konzeptionelle Konfusion“, „theo-
retische Rückständigkeit“, „unzureichende Evaluierungspraxis“ 
und „kulturelle Engführung“. Und die innovativen theoretischen 
Perspektiven, die die Friedenspädagogik zu neuen Ufern führen 
sollen, gewinnt er aus der systemisch-konstruktivistisch begrün-
deten Pädagogik. Um es gleich vorauszuschicken: Der Anspruch, 
das friedenspädagogische Denken durch einen solchen Perspek-
tivwechsel bereichern zu können, wird in dieser profunden und 
wegweisenden Studie vorzüglich eingelöst. 
Dieser Publikation liegt die 2008 von der Universität 
Erlangen-Nürnberg angenommene Dissertation des Autors 
zugrunde. Im ersten Teil skizziert er die zentralen Herausforde-
rungen, denen sich die Friedenspädagogik heute in philoso-
phischer, politischer wie pädagogischer Hinsicht gegenüber-
sieht. Aus der postmodernen Verunsicherung und der Erfahrung 
unhintergehbarer Pluralität werden – philosophisch gesehen – , 
universale und ahistorische Friedenskonzepte fragwürdig. Was 
Friede bezeichnet, müsse vielmehr in lokalen, pluralen und 
kontextuellen Friedensdiskursen jeweils neu entworfen wer-
den. In politischer Hinsicht hat sich nach Einschätzung des 
Autors nach dem Ende der bipolaren Systemkonfl iktkonstella-
tion mit der Entgrenzung der Konfl iktphasen, der Privatisie-
rung der Gewalt oder der Verschiebung vom „working around 
confl ict“ zum „working on confl ict“ ein krisen- und konfl ikt-
bezogener Paradigmenwechsel vollzogen. In pädagogischer 
Hinsicht schließlich muss sich die Friedenspädagogik mit einer 
elementaren „Kränkung der Pädagogik“ auseinandersetzen, die 
aus der Einsicht in die potenziell konfl iktverschärfenden und 
gewaltfördernden Potenziale von Bildung erwächst.
Diese Problemlagen stellt Frieters-Reermann in einen 
breiteren Kontext, der ihre Bearbeitung ermöglicht, indem er 
eine systemisch-konstruktivistische Beobachterposition ein-
R zensionen
nimmt. Grundpositionen und Einsichten aus systemtheore-
tischen, konstruktivistischen und interaktionstheoretischen 
Th eoriemodellen werden herangezogen, um Konfl ikte und 
konfl iktbezogene Lernprozesse auf drei verschiedenen Ebe-
nen zu beschreiben: auf der individuell-subjektiven Ebene, 
auf der systemisch-sozialen und auf der beziehungs- und in-
teraktionsbezogenen Ebene. Für die Friedenspädagogik 
höchst relevant ist dabei der konstruktivistische Ausgangs-
punkt, dass es keine objektive und absolute Beobachterpers-
pektive gibt, vielmehr Wirklichkeit auf der Basis subjektiver 
Beobachterpositionen nach Maßgabe ihrer Viabilität – und 
nicht ihrer „Wahrheit“ – konstruiert wird. Das impliziert, dass 
auch Konfl iktverhalten oder Gewaltanwendung für die jewei-
ligen Akteure in ihrem Kontext jeweils Sinn machen. Die sys-
temische Perspektive bringt darüberhinaus die emergenten 
Eigenschaften kollektiven Handelns in den Blick, die interak-
tionistischer Perspektive fokussiert das Wechselspiel von be-
wussten und unbewussten, symbolischen und imaginären 
Vorgängen, die in jeder sozialen Kommunikation ablaufen. Im 
Durchgang durch diese verschiedenen Ebenen entwickelt der 
Autor in systematischer Weise ein komplexes „Refl exionsras-
ter“ einer systemisch-konstruktivistischen Friedenspädagogik, 
dessen Operationalität im dritten Teil der Publikation anhand 
von zwölf Falldarstellungen friedenspädagogischer Praxismo-
delle illustriert wird. 
Gerade in diesem Teil zeigt sich die weitgespannte Fach-
kenntnis des Autors und seine souveräne Beherrschung des 
methodischen Instrumentariums, gelingt es ihm doch bestens, 
die Fruchtbarkeit des entfalteten Analyse- und Konstruktions-
rasters nunmehr an konkreten Praxisbeispielen aus dem natio-
nalen wie internationalen Raum, an deren Umsetzung der 
Autor zum großen Teil selbst beteiligt war, zu testen. Ein be-
sonderes didaktisches Geschick demonstriert Frieters-Reer-
mann zudem mit den zahlreichen selbst entwickelten Tabellen, 
Rastern und Graphiken, die die abstrakten theoretischen Er-
kenntnisse in einprägsamer Weise visualisieren und ordnen. 
Dergleichen Anschaulichkeit wiegt auch das dem Bemühen 
um argumentative Präzision geschuldete hin und wieder an-
strengende Abstraktionsniveau der Sprache auf. Letzteres zeigt 
sich vor allem darin, dass der Autor oftmals selbst nicht unmit-
telbar Position bezieht, sondern immer wieder relativierend 
darauf Bezug nimmt, dass sich „...aus einer systemisch-kons-
truktivistischen Beobachterperspektive...“ diese oder jene Be-
obachtungen ergeben (und das heißt: sich aus einer anderen, 
diese oder jene andere ergeben würden).
Den mit der expliziten Preisgabe einer objektiven Be-
obachterpositionen zum einen, eines normativen Standpunktes 
zum anderen, naheliegenden Vorwurf, nunmehr alles der Be-
liebigkeit anheimzustellen, refl ektiert der Autor im Schlusska-
pitel durchaus selbstkritisch – wie im Übrigen auch andere 
Dilemmata einer konstruktivistischen Sicht der Friedenspäda-
gogik. Auch damit legt er eine akademische Bescheidenheit 
und Refl ektiertheit an den Tag, fern jeder Besserwisserei, die 
dieses Buch besonders sympathisch macht. Gleichwohl drängt 
sich die Frage auf, ob nicht spätestens dann, wenn konstrukti-
vistische Analysen zur Anleitung friedenspädagogischen Han-
delns nützlich gemacht werden sollen – und den Anspruch 
dieser Praxisrelevanz von Th eorie erhebt der Autor ausdrück-
lich – es nicht doch normativer Leitplanken bedarf. In Fragen 
von Frieden, Krieg und Gewalt, in Fragen, in denen es sozusa-
gen um Leben oder Tod geht, kann nicht in postmodernem, 
konstruktivistischem Gestus die „Viabilität“ und Gleichran-
gigkeit vorfi ndlicher Wirklichkeitskonstruktionen hingenom-
men werden. Markieren nicht die Menschenrechte, inklusive 
des Rechts auf Leben, ungeachtet ihres historisch-kontingenten 
Entstehungszusammenhangs, dergleichen wertorientierte Leit-
planken für friedenspädagogisches wie für politisches Handeln, 
die nicht verhandelbar sind?  
An dieser Stelle lässt Frieters-Reermanns Plädoyer für 
eine „off ene, diskursive, diff erenzierte, multiperspektivische 
und plural ausgerichtete Friedenspädagogik“ manche Fragen 
off en. Insgesamt aber ist ihm mit dieser Studie ein Grundla-
genwerk gelungen, das der Friedenspädagogik neue Horizonte 
eröff net. Wer heute über eine Weiterentwicklung der Frie-
denspädagogik nachdenkt, sei es in theoretischer, sei es in prak-
tischer Absicht, kommt an diesem Buch nicht vorbei.
Klaus Seitz
Waltraut Kerber-Ganse: Die Menschenrechte des Kindes. Die 
UN-Kinderrechtskonvention und die Pädagogik von Janusz 
Korczak – Versuch einer Perspektivenverschränkung, 2009. 
265 S., ISBN 978-3-86649-259-2, kart., 29,90 €.
Pünktlich zum 20. Jahrestag der UN-Kinderrechtskonvention 
legt der Verlag Barbara Budrich mit „Die Menschenrechte des 
Kindes“ von Waltraud Kerber-Ganse ein Buch vor, das künftig 
als Standardwerk für alle gelten sollte, die in der Menschenrechts-
(bildungs-)arbeit sowie der Kinder- und Jugendarbeit tätig sind. 
Das Buch erfüllt einen doppelten Zweck: Zum einen ist es ein 
Handbuch über die Geschichte, Entwicklung und Reichweite 
der UN-Kinderrechtskonvention, und zum anderen führt es ein 
in die Arbeit von Janusz Korczak (1879-1942), den Waltraud 
Kerber-Ganse als „ersten und einzigen menschenrechts-basierten 
Pädagogen, Th eoretiker und Praktiker“ (S. 18) kennzeichnet. 
Mit dem Untertitel des Buches „Die UN-Kinderrechtskonven-
tion und die Pädagogik von Janusz Korczak – Versuch einer Per-
spektivenverschränkung“ wird zugleich das Anliegen der Auto-
rin deutlich: Es geht ihr darum, eine Brücke zu schlagen zwischen 
Korczak als Denker und Praktiker der Kinderrechte und der 
UN-Kinderrechtskonvention als international anerkannten 
Menschenrechtsvertrag mit spezifi schen Instrumenten und Me-
thoden zur Überwachung und Durchsetzung der verbrieften 
Rechte des Kindes. Dies ist ein wichtiges und notwendiges Un-
terfangen, denn die bedeutungsvollen Arbeiten Korczaks werden 
zwar oft – wenn auch nur oberfl ächlich – als wichtige Vorläufer 
der Kinderrechte erkannt, aber der tatsächlichen Bedeutung und 
der wichtigen Rolle, die seine Arbeit auch heute noch spielen 
könnte, kommt meist nur eine marginale Rolle zu. Auch aus der 
Perspektive der Kinderrechte, zeigt sich wie wichtig das Anliegen 
von Kerber-Ganse ist, denn die UN-Kinderrechtskonvention 
tritt nur „allmählich aus ihrem Schattendasein heraus; (…) ist 
weitgehend seit ihrem Inkrafttreten unbekannt geblieben, (und 
es) wird selten öff entlich auf sie Bezug genommen“ (S. 13).
Die Autorin stellt ihrer Analyse einen klugen Fragenka-
talog voran, der die Leserinnen und Leser nicht nur in den 
Diskurs einführt, sondern auch die zahlreichen off enen Fragen 
und Probleme aufdeckt, die eine ernsthafte Beschäftigung mit 
den Kinderrechten mit sich bringen kann. Einen ersten grund-
sätzlichen Hinweis hierauf liefert Th omas Hammarberg, Men-
schenrechtskommissar des Europarats, in seinem Vorwort, in-
dem er betont: „Es hat eine sehr besondere Bedeutung, Kinder 
als Träger von Rechten zu akzeptieren. Es ist nicht ausreichend, 
nett und freundlich zu Kindern zu sein oder sich im Sinne der 
Wohlfahrt um sie zu sorgen. Kinder haben Rechte und diese 
Rechte können manchmal mit den Interessen von Erwachse-
nen in Konfl ikt geraten“ (S. 11; Übersetzung durch d. Rezen-
sentin). Diese „sehr besondere Bedeutung“ der Kinderrechte 
wird im Alltagsverständnis derjenigen, die zu den Rechten der 
Kinder arbeiten, höchst unterschiedlich verstanden und inter-
pretiert. Von lebhafter Zustimmung bis hin zu unverhohlener 
Skepsis fi nden sich unterschiedlichste Haltungen, aber auch 
Ambivalenzen: „Sind solche Rechte nicht letzten Endes gegen 
Erwachsene gerichtet, die doch ihrerseits Träger von Verant-
wortung sind und sein wollen? Haben Kinder immer Recht? 
Kann man ihnen denn Recht geben, ihnen, die zweifelsohne 
noch so viel lernen müssen, bis sie den Status von selbstverant-
wortlichen Erwachsenen erreicht haben (S. 14)?“ 
Auch wenn solche Fragen in der Th eorie interessant sein 
mögen und manche Akteure der Kinderrechtsbewegung sie 
noch zuspitzen, grenzt sich die Autorin hier klar ab und defi -
niert stattdessen den konkreten Rahmen ihrer Untersuchung: 
„Die Rechte des Kindes sind keinesfalls beliebig und umso we-
niger beliebig bestreitbar: sie sind aus der Entschiedenheit der 
Formulierung der Menschenrechte (…) hervorgegangen (…) 
und vor diesem geschichtlichen Hintergrund ein Meilenstein 
für Kinder weltweit. Die UN haben die Menschenrechte in 
ihrer universellen Gültigkeit für Kinder konkretisiert und in 
ihrer Geltung ausformuliert. Fortan wird allein von diesem 
universellen Horizont die Rede sein“ (S. 16). Dieser Anspruch 
wird im ersten und zweiten Teil des Bandes mehr als erfüllt: Als 
Leserinnen und Leser erfahren wir etwas über Eglantyne Jebb 
und Janusz Korczak als Pionierinnen und Pioniere der Kinder-
rechte sowie über die Vorläuferdokumente der UN-Kinder-
rechtskonvention. Die Autorin stellt die Prinzipien und Inhalte 
der Konvention – und ihrer beiden Zusatzprotokolle zur Be-
kämpfung von Kinderhandel, Pornographie und Prostitution 
sowie zum Schutz von Kindern, die in bewaff nete Konfl ikte 
verwickelt sind – genauso vor wie die Stellung der UN-KRK 
im Menschenrechtsschutzsystem der Vereinten Nationen und 
die Arbeitsweise des Kinderrechtsausschusses, der die Einhal-
tung der Konventionsrechte überwacht. In deutscher Sprache 
ist dieses Wissen in so umfassender Weise erstmalig in einem 
Band zusammengetragen worden und kann so dazu beitragen, 
die Kinderrechtsarbeit stärker auf menschenrechtsbasierte 
Füße zu stellen. 
Der dritte und vierte Teil des Bandes widmet sich der 
Frage „Von Korczak Lernen?“ Waltraud Kerber-Ganse entfaltet 
hier den – international verloren gegangenen – Schatz der Päd-
agogik und Praxis des polnischen Arztes, Erziehers und Autors, 
den sie daraufhin prüft, in „wieweit seine menschenrechtsba-
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